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Abstract: Causes for the degradation of the Azraq Oasis, and threats for Aphanius sirhani (Cypri-

nodontiformes, Cyprinodontidae), VlLLWOCK, SCHOLL & KRUPP, 1983; current status and recom-

mendations for its protection - The Azraq Oasis located in the Syrian Desert in Jordan was well known

for its species diversity. Due to water over exploitation in the last thirty years the main part of the wet-

land is degraded, with severe consequences for its fauna and flora.

Aphanius sirhani the only autochthonous fish species of the Azraq Oasis is also the only endemic verte-

brate species of Jordan. Several authors classified A. sirhani as, on the edge of extinction since its de-

scription in the year 1983. The main threats are anthropogenic habitat degradation and the introduc-

tion of alien fish species. Until recently, there were no investigations on the status of A. sirhani. The

first survey on A. sirhani where done by the authors in cooperation with the Royal Society for the Con-

servation of Nature (RSCN) in July 2000. In this first survey only 45 individuals of A. sirhani could be

found. The results of this first survey confirmed the earlier assumptions that A. sirhani is on the edge of

extinction and lead to a number of recommendations for its conservation.

• In situ captive breeding of A. sirhani

• Lasting reduction of the alien fish species

• Basic research on the biology of A. sirhani

• Introduction of an annual fish Survey

A subsequent fish survey in the year 2001 revealed first changes, but showed no improvements of the

current situation of A. sirhani.
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thropogener Druck lastet. Wasserentnahme

zu Trinkwasserzwecken und zur Landwirt-

schaft sowie der Besatz mit gebietsfremden

Fischarten zur Aquakultur, sind die Haupt-

gründe, dass viele dieser an sich sehr anpas-

sungsfähigen Fische stark gefährdet sind.

Zusätzlich wird die Situation bei A. sirhani

durch das kleine Verbreitungsgebiet, das auf

die Azraq Oase in Jordanien beschränkt ist

verschärft.

A. sirhani ist die einzige endemische

Fischart Jordaniens (KRUPP & SCHNEIDER

1989). Seit seiner Erstbeschreibung (VlLL-

WOCK et al. 1983) galt er als vom Ausster-

ben bedroht und ab 1993 als verschollen.

Die Hauptursachen dafür waren die intensi-

ve Wasserentnahme und das Einbringen

exotischer Fischarten, z.B. Tilapien, in die

Azraq Oase. Trotzdem gab es lange keinerlei

Untersuchungen über den aktuellen Status

dieser Fischart. Im Jahr 2000 wurde die erste

fischökologische Untersuchung von den

Autoren, gemeinsam mit der Royal Society

for the Conservation of Nature (RSCN)

durchgeführt. In den Jahren 2001 und 2002

wurde die fischökologische Untersuchung

wiederholt. Dabei konnten erste Verände-

rungen auf Grund der getroffenen Maßnah-

men aber noch keine Verbesserung der Situ-

ation festgestellt werden.

Die Azraq Oase

Geographische Lage: 31°44'-31°53' N,

36°48'-36°55' E, etwa 85 km östlich von

Amman im Verwaltungsbezirk Zarqa, im

Zentrum des Azraq Beckens.

Die Größe des Azraq Beckens umfasst.

12700 km2 und ist eine der wichtigsten

Grundwasserressourcen Jordaniens. Auf jor-

danischem Staatsgebiet befinden sich 94 %,

in Syrien 5% und in Saudi Arabien 1 % des

Beckens. Die Grundwasserströme im Azraq

Becken werden vor allem aus dem nieder-

schlagsreicheren Norden gespeist. 50 % des

im Azraq Feuchtgebiet vorhandenen Was-

sers kommt aus Syrien. Ursprünglich umfas-

ste das Azraq Feuchtgebiet eine Fläche von

12000 ha. Die Oberflächengewässer der Oa-

se wurden von zwei voneinander unabhän-

gigen Quellgebieten mit Wasser gespeist.

(Druze und Shishan). Diese permanenten

Feuchtgebiete zeichneten sich durch eine

hohe Diversität an verschiedensten Tier-
und Pflanzenarten aus. Die Überschwem-
mungsflächen um die Azraq Oase (Qa al Az-
raq) sind vom Grundwasser weitgehend un-
abhängig und abflusslos. Sie werden vor al-
lem durch die Winterregenfälle gespeist.
Diese Wasserflächen bilden sich zwischen
November und Dezember und trockneten
nicht vor Mitte Mai aus. Diese saisonalen,
seichten, hochproduktiven Wasserflächen
sind als Laichgebiete und Jungfischhabitate
für A. sirhani von Bedeutung (NELSON
1973). Überwinternde Wasservögel fanden
hier ihre Nahrung. Einige große Wadis ent-
wässern ein großes Einzugsgebiet in diese
flache Ebene.

Aphanius sirhani

Morphologie: Für einen Vertreter der
Gattung Aphanius besitzt A. sirhani einen re-
lativ lang gestreckten Körper. Die Maulspal-
te ist oberständig. Alle Flossen sind abge-
rundet. Der Azraq Kärpfling kann eine To-
tallänge von 60 mm erreichen.

Geschlechtsdimorphismus: Weibchen
erreichen größere Totallängen als Männ-
chen.

Die Geschlechter unterscheiden sich
etwas in der Körperform (KRUPP & SCHNEI-
DER 1989). Weibchen sind hochrückiger als
Männchen. Die Flossen der Männchen sind
größer als die der Weibchen.

Geschlechtsdichromatismus: Ein ausge-
prägter Geschlechtsdichromatismus ist vor-
handen. Die Grundfärbung der Männchen
ist dorsal braun bis schwarz und lateral und
ventral weiss. An den Flanken befinden sich
8-11 scharf abgegrenzte grünlichbraune bis
grünlichschwarze Querstreifen. Der Brustbe-
reich ist gelb. Die Dorsalis ist grau bis weiß
und hat an der Basis eine Reihe dunkelbrau-
ner Punkte, die ein nur schlecht erkennba-
res Basalband bilden. Anschließend ist ein
weiß schwarzes Marginalband ausgebildet
(WILDEKAMP 1993). Die Afterflosse und die
Bauchflossen sind intensiv gelb. In der
Schwanzflosse sind drei schwarze Balken de-
ren Form parallel zu der Schwanzflossenform
ist (Abb. 5). Die Weibchen haben eine
grauweiße Grundfärbung, die Richtung
Ventralregion heller wird. Ein unregelmäßi-
ge Anzahl, (8-15) großer dunkler Punkte
sind entlang der seitlichen Mittellinie ver-

396

© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



teilt. Unterhalb dieser Linie befinden sich
viele kleine schwarze Punkte. Oberhalb sind
kleine silberne Punkte vorhanden. Die paa-
rigen Flossen sind transparent (Abb. 6). Die
unpaarigen Flossen sind durchscheinend
gelb bis braun. Die Jungfische zeigen die
Weibchenfärbung. Die drei Balken in der
Schwanzflosse sind bei Jungfischen ab ei-
nem Alter von 3-4 Monaten zu erkennen
und somit das früheste äußere geschlechtsdi-
agnostische Merkmal.

Ökologie: Angaben zur Ökologie von
A. sirhani können fast nur aus Laborbeob-
achtungen, oder aus Untersuchungen nahe
verwandter Arten abgeleitet werden, da es
bis heute fast keine Untersuchungen über
die Ökologie dieser Fischart gibt. Die Ge-
schlechtsreife tritt bei Nachzuchttieren im
Alter von sechs bis acht Monaten ein. Sei-
ne Nahrung besteht aus Insektenlarven und
planktonischen Krebsen (KRUPP & SCHNEI-

DER 1989). Die minimale Laichtemperatur
des Azraqkärpflings liegt bei ca. 15 °C (pers.
Beobachtung). A. sirhani ist ein Dauerlai-
cher, der vom Frühjahr bis in den Herbst
kontinuierlich ablaicht. In Jordanien sind
aus der Gattung Aphanius neben A. sirhani

noch Aphanius mento und Aphanius dispar

richardsoni heimisch. (WILDEKAMP 1993).

Gefährdung durch allochthone Fisch-
arten: Festlandpopulationen der Gattung
Aphanius bewohnen häufig Lebensräume in
denen extreme abiotische Bedingungen
herrschen. Tiere die sich in solchen Extrem-
lebensräumen etablieren konnten, haben
kaum natürliche Konkurrenten. (VlLLWOCK
1970).

A. sirhani ist die einzige autochthone
Fischart in der Azraq Oase (VlLLWOCK at
al.1983, KRUPP & SCHNEIDER 1989) Ver-

schiedene gebietsfremde Fischarten wurden
in die Gewässer der Oase oder in benach-
barte Teiche zur Speisefischgewinnung ein-
gesetzt.: Barbus longiceps (Cyprinidae) Bar-

bus canis (Cyprinidae) Cyprinus carpio (Cy-
prinidae) Acanthobrama lissneri (Cyprini-
dae), Clarias gariepinus. (Clariide), Sarothe-

rodon galilaeus (Cichlidae) Tilapia zfUii

(Cichlidae), Oreochromis aureus (Cichlidae)
(KRUPP 1983, AL-HUMMAIUM 1995). Alle

genannten Arten, bis auf C. carpio sind in
Jordanien heimisch. (KRUPP &. SCHNEIDER
1989). Wann die ersten Besatzmaßnahmen

stattfanden, ist nicht dokumentiert. Bilddo-

kumente vom Anfang des 20. Jahrhunderts

belegen fischereiliche Aktivitäten in der

Azraq Oase. In den Sommermonaten wur-

den von der lokalen Bevölkerung regelmä-

ßig C. gariepinus in seichten Wasserkörpern

gefangen. C. carpio wurde rezent durch ein

Einzelexemplar 2002 belegt (HAMIDAN pers.

Min.).

Die zwei häufigsten Fischarten in der
Azraq Oase sind T. ziUii und O. aureus. Bei-
de Buntbarscharten haben sich äußerst er-
folgreich etabliert und wurden nachweislich
uml930 in die Azraq Oase eingesetzt (TRE-
WAVAS 1983). Weitere Besatzmaßnahmen
sind nicht datiert. Durch das Besetzen der
Azraq Oase mit T. jilli und O. aureus hat
sich die Situation für A. sirhani stark verän-
dert. Diese zwei sehr anpassungsfähigen
(TREWAVAS 1983, CHERVINSKY 1966, HENS-

LEY & COURTNEY 1980) Cichlidenarten
üben gegenüber dem Azraq Kärpfling eine
starke interspezifische Konkurrenz aus. Da
die ursprünglichen Laichareale von A. sirha-

ni, die Überschwemmungsflächen um die
Azraq Oase, immer früher trockenfallen
(HAMIDAN, pers. Mitt. 2002), hat sich das
Angebot an geeigneten Laichhabitaten für
den Azraq Kärpfling drastisch verringert.
Der Konkurrenzdruck durch die Buntbar-
sche hat sich dadurch erhöht. T. ziüi und O.
aureus erreichen in ihrem natürlichen Ver-
breitungsgebiet je nach Nahrungsangebot
Totallängen zwischen 300 mm und 400 mm.
In der Azraq Oase bleiben sie wegen des ge-
ringen Nahrungsangebotes deutlich kleiner.
Beide bevorzugen als Nahrung aquatische
Vegetation nehmen aber auch tierische
Nahrung auf. A. sirhani fällt in das Beute-
spektrum der Beiden generalistischen Cich-
lidenarten. O. aureus ist außerdem darauf
spezialisiert Algen und Zooplanktonorganis-
men aus dem Wasserkörper zu filtern. Die
beiden Brutpflegenden Arten besetzen wäh-
rend der Laichzeit große Territorien die sie
gegen Eindringlinge aggressiv verteidigen.
Die Laichhabitate der beiden Cichlidenar-
ten überschneiden sich in der Azraq Oase
mit denen von A. sirhani. Durch die ausge-
prägte Territorialität der Cichliden wird die
erfolgreiche Reproduktion von A. sirhani

stark vermindert. Seine bevorzugten Laich-
habitate sind flache strukturreiche Uferzo-
nen in denen bereits im Februar über 15°C

397

© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



im Tagesverlauf erreicht werden. Da die mi-
nimalen Laichtemperaturen der beiden
Cichliden über 20°C liegen beginnt ihre
Laichzeit bis zu zwei Monaten später ab die
von A. sirhani. In diesem Zeitraum haben
die ersten Larven von A. sirhani eine höhe-
re Überlebenswahrscheinlichkeit. Bei einer
konstanten Temperatur von 25 °C beträgt
der Zeitraum zwischen Eiablage und Schlupf
circa sieben Tage (eigene Beobachtung).
Die Eier werden in feinen Strukturen abge-
legt und nicht bewacht. Sobald die juveni-
len Cichliden in das Laich- und Jungfisch-
habitat von A. sirhani eindringen ist durch
den Raubdruck der Buntbarsche auf Eier
und Larven von A. sirhani eine erfolgreiche
Reproduktion des Azraq Kärpflings ab April
stark verringert. A. sirhani ist als autochtho-
ne Fischart an das Temperaturregime in der
Azraq Oase angepasst. In der Literatur wer-
den die unteren Letaltemperaturen für T.
Zillii mit 6.5 °C - 11 °C (HAUSER 1977) und

fürO. aureus mit 5 °C - 9 °C (MCBAY 1961)
angegeben.

Da in der Azraq Oase die durchschnitt-
liche Tagestemperatur im Jänner und Febru-
ar um 9°C liegt, und immer wieder Gewäs-
serbereiche über Nacht mit einer Eisschicht
bedeckt sind wäre ein Populationseinbruch
bei den zwei Cichliden Arten über den
Winter zu erwarten. Allerdings gibt es dazu
bis heute keine Beobachtungen.

Die Degradierung
der Azraq Oase

Historische Beschreibungen der Azraq
Oase in ihrem ursprünglichen Zustand he-
ben vor allem die hohe biologische Diver-
sität dieses Lebensraumes hervor (MEI-

NERTZHAGEN 1924; MOUNTFORT 1965;

DAKHGAN & BANDAK 1970; NELSON 1973).

Die umfassendste ökologische Untersu-
chung, fand in den Jahren 1965 und 1966
statt (BOYD 1967). Menschliche Aktivitä-
ten konnten schon für die frühe Steinzeit
belegt werden (NELSON 1973). Die frühe
Entstehung von permanenten Siedlungen
war auf die ganzjährige Verfügbarkeit von
qualitativ hochwertigem Trinkwasser zu-
rückzuführen. An den zwei größten Quel-
laustritten entstand der südliche Teil (Shis-
han) und der nördliche Teil (Druze) der
Stadt Azraq. Ab 1963 bis Ende 1979 wurden

ausschließlich Dörfer und Städte im nörd-

lichen Jordanien mit Wasser aus der Azraq

Oase versorgt. Über die in diesem Zeitraum

entnommene Wassermenge gibt es keine of-

fiziellen Angaben. Nach (SCOTT 1995) han-

delte es sich nur um kleine Mengen, die zu

keinen nachweisbaren Veränderungen im

Wasserhaushalt des Grundwasserbeckens

von Azraq führten.

Der schnelle Bevölkerungszuwachs der
Hauptstadt Amman und die daraus resultie-
rende Wasserknappheit veranlasste 1980 die
Jordanische Wassergesellschaft 1,5 Millio-
nen Kubikmeter (MCM) Wasser aus Azraq
in die 85 km entfernte Stadt zu pumpen.
Nur ein Jahr später wurden in der Nähe der
Druze Quellen 15 Brunnen angelegt. Ab
1982 wurde von diesem Brunnenfeld Wasser
nach Amman gepumpt. In den folgenden
sechs Jahren steigerte sich die entnommene
Wassermenge kontinuierlich bis auf 22
MCM im Jahr 1988. Seit 1989 werden aus
diesem Brunnenfeld durchschnittlich 16
MCM Wasser, ungefähr ein Viertel des Jah-
resverbrauches der Hauptstadt, entnommen.
Gleichzeitig stieg der Wasserbedarf für die
Landwirtschaft in der Region um Azraq dra-
matisch. 1970 gab es 54 unerlaubt errichte-
te Brunnen im Gebiet der Azraq Oase
(DAKHGAN & BANDAK 1970). Das errichten

von Brunnen für die Bewässerung wurde
1971 untersagt und ab 1984 trotz offiziellen
Verbotes wieder aufgenommen. 1990 gab es
310 seichte Brunnen und 140 tiefe Bohrlö-
cher aus denen pro Jahr 22 - 23 MCM Was-
ser entnommen wurden. 95 % der Anlagen
wurden illegal errichtet. 1990 wurden insge-
samt 40 MCM Wasser für Amman und zur
regionalen Bewässerung abgeleitet.

In den Jahren vor Beginn der intensiven

Wasserentnahme (1960 - 1963), wurde an

den Quellen eine jährliche Schüttung von

1 4 - 1 6 MCM Wasser pro Jahr gemessen.

Seit 1983 lag die entnommene Wassermen-

ge höher als die natürliche Schüttung. Die

vier Hauptquellen lieferten 1981 noch

10,49 MCM, 1989 waren es nur mehr 1,96

MCM. Eine im selben Jahr durchgeführte

Untersuchung über die Wasserressourcen

des Azraq Beckens (WATER AUTHORITY OF

JORDAN 1989) stellte bei sechs von sieben

Brunnen einen Wasserstand fest, der sechs

Meter unter der kritischen Grenze lag, bei
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der die Gefahr besteht, dass sehr salzhaltiges

Wasser aus tieferen Schichten an die Ober-

fläche gepumpt wird (ABDULLA et al. 2000).

1991 wurde in einigen Brunnen erhöhte Sa-

linitätswerte gemessen. Erstmals wurde von

offizieller Seite nach alternativen Versor-

gungsmöglichkeiten für Amman gesucht.

Die Druze Quellen versiegten 1987.

1991 wurden bei der letzten aktiven Shis-

han Quelle eine Schüttung von 0,3-0,4

MCM Wasser gemessen. 1992 konnte auch

hier kein Wasseraustritt mehr festgestellt

werden. Bis auf eine kleine Wasserfläche in

einer Shishan Quelle war das ganze Feucht-

gebiet ausgetrocknet. Einige künstlich ange-

legten Fischteiche im südlichen Stadtteil re-

präsentierten 1992 die größten permanen-

ten Wasserflächen in der Azraq Region.

Die verbliebene Vegetation wurde durch

Beweidungsdruck fast restlos vernichtet.

Um dem Weidevieh frische Vegetation zur

Verfügung zu stellen, wurden jahrzehntelang

Schilfflächen abgebrannt. Unter den ausge-

trockneten Schlammböden und Schilfsrhi-

zomen schwellten nun unkontrollierbare

Bodenfeuer. Zusätzlich wurden große Ab-

fallmengen in den trockenen Quellbecken

deponiert.

Auch der natürliche Wasserhaushalt der
Überschwemmungsflächen um die Azraq
Oase wurden negativ beeinflusst. Der Wadi
Rajil lieferte ein Drittel der in der Qa vor-
handenen Wassermenge. Ein 1992 fertig ge-
stellter Damm im Wadi Rajil, 45 km von
Azraq entfernt, unterbricht seither die Ver-
bindung zur Qa. Der Damm wurde als Was-
serspeicher für die Region konzipiert. Im
Winter 1992/93 waren das Feuchtgebiet und
die Qa vollkommen trocken. Im Winter
2001 (HAMIDAN pers. Mitt. 2002) ver-
schwanden die Wasserflächen trotz intensi-
ver Winterregen schon Ende Februar.

In dem Zeitraum, als die Azraq Oase na-

hezu zerstört wurde, gab es viele Initiativen

zu Schutz dieses Feuchtgebietes. Im Jahre

1965 wies eine Royal Proklamation das Az-

raq Feuchtgebiet als Naturreservat aus. Die

Ramsar Kommission erklärte 1977, 7372 ha

des Azraq Beckens zum Feuchtgebiet von

internationaler Bedeutung. Im selben Jahr

gründete der RSCN auf 1245 ha das Azraq

Wetland Reserve. Im Jahr 1979 gab es einen

gemeinsamen Managementplan von IUCN

und WWF, von dem nur wenige Punkte aus

Mangel an Geld und politischer Unterstüt-

zung, umgesetzt wurden. Der RSCN protes-

tierte Anfang 1982 gegen eine Erhöhung

der Fördermengen. Aufgrund des Protestes

wurde die Wasserentnahme für ein halbes

Jahr unterbrochen aber im selben Jahr wie-

der aufgenommen. Die Erstbeschreibung

von A. sirhani (ViLLWOCK et. al. 1983) führ-

te zu keinen spezifischen Schutzaktivitäten.

Unter der Leitung des damaligen Premier-

ministers legte ein Komitee 1987 eine För-

dermenge von 20 MCM als nachhaltige Be-

wirtschaftung der Ressourcen des Azraq Be-

ckens fest. Zu diesem Zeitpunkt war die

Menge des entnommenen Wassers aber

nicht mehr kontrollierbar. 1990 wurde von

Vertretern der Ramsar Konvention ein Mo-

nitoring in der Azraq Oase durchgeführt.

Die Ergebnisse wurden mit Regierungsver-

tretern, Vertretern von NGO und der loka-

len Bevölkerung diskutiert. Im jordanischen

Umweltbericht 1991 wird die Renaturie-

rung des Azraq Feuchtgebietes als oberste

Priorität der nationalen Umweltschutzbe-

mühungen eingestuft. Im Jahr 1992 reichte

die jordanische Regierung einen Renaturie-

rungs- und Managementplan für das Azraq

Wetland Reserve bei der Global Enviro-

ment Facility (GEF) ein. Das Projekt wurde

angenommen und die praktische Umsetzung

begann 1994. Erstmals standen zweckgebun-

dene Mitteln in ausreichender Höhe zur

Verfügung. Im Rahmen dieses und weiterer

Projekte wurde ein kleiner Teil der Oase um

die südlich gelegenen Quellen renaturiert

(CALLAGHAN 1988) und ein Besucherzen-

trum errichtet. 1,5 MCM Wasser, ein Zehn-

tel der ursprünglich verfügbaren Menge,

wurden dem Azraq Wetland Reserve ver-

traglich bis 1999 zugesichert. In den Jahren

2000 und 2001 wurde mit Chlor versetztes

Trinkwasser in die Oase eingeleitet. Nach

unseren Informationen war zu dieser Zeit die

angelieferte Wassermenge vertraglich nur

mehr kurzzeitig gesichert und lag deutlich

unter 1,5 MCM (WEISSENBACHER & ZOR-

NIG 2000).
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Tab. 1: Wichtige abiotische Parameter für die Charakterisierung der verschiedenen Habitattypen. Die
präsentierten Daten stammen aus der ersten Untersuchung im Juli 2000. SD: Standardabweichung.

Habitats typen

Pool

Bird-Hide

Channel

Marsh

Tiefe ±SD

63 ±27

15± 7

40 ±20

18 ± 6

0 , mg*l-'
6,4

6,7

5,7

0,6

Temp.°C ±SD

27,6 ± 4,4

28,0 ± 6,3

24,3 ± 1,8

Sedimenttyp
Sand/Schlamm

Sand/Schlamm

Schlamm

bewachsen

Ufervegetation
P. australis

div. Gräser

P. australis

Tamarix sp.

Tab. 2: Gesamtfang für alle
Habitate als Anzahl

Individuen: Ind; und in
Prozent des Gesamtfangs: %.

Material und Methoden

Abiotische Parameter

Die Wassertemperatur wurde in den ver-

schiedenen Habitatstypen mit Diligence

C1741 Data Logger alle 15 Minuten für je

24 Stunden aufgezeichnet. An allen Probe-

punkten wurden die mittlere Wassertiefe

mit einem Meterstab, und der PH-Wert die

Leitfähigkeit und die Sauerstoffsättigung

mit einem Horiba U 10 Multimeter gemes-

sen. Die dominante Ufervegetation und der

vorherrschende Sedimenttyp an den Probe-

stellen wurden aufgezeichnet.

Befischung

Um eine möglichst vollständige Auf-

nahme der Fischfauna der Azraq Oase zu ge-

währleisten wurden vier verschiedene Be-

fischungsmethoden angewandt. Die Uferbe-

reiche und schmale Kanäle wurden mit ei-

nem tragbaren Elektrobefischungsgerät be-

fischt (Sachs, 1,5KW). Die Maschenweite

des Fangpols und des Keschers (1 mm) wur-

den so gewählt, dass auch Fischlarven aufge-

sammelt werden konnten. In den Freiwas-

serzonen wurden am Tag und in der Nacht

Kiemennetze mit zwei verschiedenen Ma-

schenweiten (15 mm, 20 mm) exponiert.

Zusätzlich wurden über Nacht Langleinen

(10 m lang mit je 10 Hacken der Größe 12)

ausgelegt und geeignete Flächen mit einem

engmaschigem 10 m langem Zugnetz (3 mm

Maschenweite) besammelt. Von allen ge-

fangenen Fischen wurde sofort die Art und

wenn möglich das Geschlecht bestimmt, so-

Art

Oreochromis aureus

Tilapia zilli

Aphanius sirhani

Ciarias gariepinus

Acanthobrama lissneri

Gesamt

Gesamtfang

Juli 2000

Ind.

458

404

45

2

1

910

%

50,3

44,4

4,9

0,2

0,1
100

Juli 2001

Ind.

923

484

49
-

9

1465

%

63,0

33,0

3,3
-

0,6

100

wie die Totallänge gemessen. Genaue Anga-

ben zu den Methoden finden sich in WEIS-

SENBACHER & ZORNIG 2000.

Habitatstypen
In der Oase wurden die Gewässer in drei

verschiedene Habitatstypen eingeteilt.

Pool: Als Pool wurden weite offene

Wasserflächen bezeichnet. Insgesamt gibt es

drei Pools. Zwei der Pools sind vollständig

von dichten Phragmites australis Beständen

umgeben (Abb. 2). Die Ufer des dritten

Pools, Bird-Hide genannt (nach einem dort

befindlichem Vogelbeobachtungsposten),

zeichnen sich durch eine flache stark struk-

turierte Uferlinie aus (Abb. 3). Der Großteil

der Ufer ist mit Gras bewachsen das von

mehreren Wasserbüffel Bubab bubalis bewei-

det wird. Nur etwa 20% der Uferlinie sind

von Schilf bewachsen, das jedoch immer

wieder von den Büffelpfaden durchzogen

wird

Channel: Sind bis zu drei Meter breite

Kanäle die einzelnen Pools verbinden. Sie

sind durch dichte, hohe P. australis Bestände

begrenzt und werden dadurch den Großteil

des Tages beschattet (Abb. 1).

Marsh: dicht mit ]uncus sp., P. australis

und an den Rändern auch mit Tamarix sp.

bewachsene flache Bereiche die permanent

mit Wasser bedeckt sind. Die Marsh wird

von den Wasserbüffeln als Einstand und

Suhle genutzt und durch ihre Ausscheidun-

gen eutrophiert.

Im zweiten Untersuchungsjahr konnte

ein zusätzlicher Habitatstyp festgestellt wer-

den:

Die Wasserbüffel erzeugten bei ihren

Wanderungen durch das Schilf offene Flä-

chen die durch niedergetrampelte Schilftei-

le und freigelegte Schilfwurzeln gekenn-

zeichnet sind. Diese Bereiche werden durch

die Büffel offen gehalten und bieten eine

Vielzahl kleinräumiger Strukturen.
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Ergebnisse und Diskussion

Abiotik

Die erhobenen abiotischen Parameter

sind in Tabelle 1 dargestellt. Das Wasser

(aufbereitetes gechlortes Trinkwasser) wird

über eine einzelne Leitung angeliefert.. Nur

die Leitfähigkeit zeigte im gesamten Unter-

suchungsgebiet geringe Schwankungen. Sie

lag an allen Messstellen bei etwa 900 uScm1.

Unterschiede gab es besonders bei den Was-

sertemperaturen, abhängig von beschatte-

tem bzw. besonntem Flächenanteil und der

Tiefe der Probestellen An der Einleitungs-

stelle schwankt die Temperatur im Tagesver-

lauf kaum. Die höchsten Schwankungen

gab es im Birdhide Pool, der windexponiert

ist und flache Ufer besitzt in denen sich das

Wasser schnell erwärmt. In den anderen

Pools ist die Wassertiefe uniform, das Ufer

fällt steil ab und ist wenig gegliedert.

Fische

Im Juli 2000 wurden an drei Befisch-
ungstagen insgesamt 910 Fische aus 5 Arten
gefangen (Tabelle. 2). Dabei waren O. au-

reus und T. xßi mit gemeinsam fast 95% An-
teil am Gesamtfang die häufigsten Arten.
Durch die Verlängerung der Befischungszeit
im folgendem Jahr auf fünf Tage, konnte
zwar der Gesamtfang erhöht werden, der
Anteil von A. sirhani sank trotz erhöhten
Aufwands von 5 % im Jahr 2000 auf 3,3 %
im Jahr 2001. Von C. gariepinus wurden im
ersten Jahr zwei kleine Exemplare gefangen,
im Folgejahr konnte diese Art nicht mehr
festgestellt werden, während der Anteil an
A. lissneri deutlich zunahm. Cichliden wur-
den in allen Pools und Kanälen gefangen. In
der Marsh wurden, wahrscheinlich auf
Grund des niedrigen Sauerstoffgehalts, kei-
ne Fische festgestellt. Die größten Fisch-
dichten fanden sich im Birdhidepool der in
Bezug auf Wassetiefe, Ufer und Temperatur
die heterogensten Habitate aufweist.

A. sirhani wurden ausschließlich im

Birdhide Pool gefangen. Dabei konnten sie

im ersten Jahr nur in den von den Büffel be-

weideten, flachen, stark besonnten und

hochproduktiven Uferbereichen festgestellt

werden. Im folgenden Jahr wurden sie zu-

sätzlich in den von den Büffeln geöffneten

Bereichen innerhalb der P. austrcdis Bestän-
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de gefunden. Für das Jahr 2002 gibt es keine

Angaben darüber ob diese Flächen befischt

wurden und ob dort A. sirhani nachgewiesen

werden konnten.

Abbildung 1 zeigt den Populationsauf-

bau von A. sirhani (n = 45) und T. zitti (n =

129) im Juli 2000. Die Laichpopulation wies

im Jahr 2000 im natürlichen Lebensraum ei-

ne Längenverteilung von 18,8 bis 42 mm

auf. Bei A. sirhani fehlen Jungfische fast

vollständig, während bei den Cichliden ein

normaler Populationsaufbau festgestellt

wurde. Auch in den beiden Folgejahren

konnte keine Veränderung der Situation

festgestellt werden.

Eine vorsichtige Schätzung (Grundlage:

Befischungsdaten der Jahre 2000 und 2001)

ergibt, dass nur fünf % der vorhanden Was-

serfläche in der Azraq Oase für A. sirhani

nutzbar sind. Die P. australis dominierten

Ufer sind für A. sirhani wegen des Fehlens

kleinräumiger Strukturen ungeeignet, da

diese Bereiche besonders von den wesent-

lich größeren, adulten Cichliden genützt

werden.

Die flachen heterogenen Uferzonen des

Birdhide Pools sind typische Jungfischhabi-

tate und werden von den Jungfischen der

beiden Cichlidenarten und allen Altersklas-

sen von A. sirhani genützt, der sich dort zwi-

schen den feinen Graswurzeln gerade noch

Abb. 1: Populationsaufbau von A. sirhani
(n = 45) und T. z/7// (n = 129) im Juli 2000 in der
Azraq Oase.
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behaupten kann. Der gestörte Populations-

aufbau weist darauf hin, dass Eier und Lar-

ven von A. sirhani einem starken Raubdruck

ausgesetzt sind.

Die Auswertung der ersten fischökologi-

schen Untersuchung in der Azraq Oase er-

gab, dass A. sirhani vom Aussterben bedroht

ist. Damit betätigten wir die Aussagen von

VILLWOCK at. al (1983) und KRUPP &

SCHNEIDER (1989).

Maßnahmen

Auf Grund der Ergebnisse der Untersu-

chung im Juli 2000 entwickelten wir eine

Reihe von Vorschlägen zum Schutz von A.

sirhani die wir der RSCN vorlegten:

Bau von mehreren voneinander unab-

hängigen großen Becken mit 20 m3 Inhalt

im Wetland Reserve zur Erhaltungszucht

von A. sirhani.

Weiterführung und wenn möglich Aus-

weitung des von der RSCN etablierten Be-

weidungsprojekts mit Wasserbüffel, bei

gleichzeitiger Beobachtung der Auswirkun-

gen.

Reduktion der eingeschleppten Fischar-

ten, besonders der Buntbarsche mittels mo-

natlicher Kiemennetzbefischungen, bzw.

Eliminierung aller eingeschleppten Fischar-

ten durch temporäre Trockenlegung aller

vorhandenen Gewässer in der Oase und

Auflassung aller Fischteiche im Einflussbe-

reich der Oase.

Anlage von Gewässer die ganzjährig kei-

ne Verbindung zu den bestehenden Wasser-

körpern mit allochthonen Fischarten haben

und Besatz mit A. sirhani.

Berücksichtigung der natürlichen Ver-

hältnisse beim Management der Wasserver-

sorgung, da die gleichförmige Wasserversor-

gung über das gesamte Jahr nicht der natür-

lichen Situation entspricht.

Erforschung der Biologie von A. sirhani,

insbesondere seiner Fortpflanzungsbiologie.

Als Sofortmaßnahme entschied sich die

RSCN unseren Vorschlägen folgend zum

Bau zweier Erhaltungszuchtbecken (Abb. 4).

Diese Becken sind so konzipiert, das sie nur

geringer Pflege bedürfen. Durch die Einbrin-

gung von Tamariskenzweigen wurden feine

Strukturen geschaffen die als Verstecke und

als Laichsubstrat dienen. Zusätzlich wird mit

einem geringen Durchfluss für einen steti-

gen Wasserwechsel gesorgt. Eine feinma-

schige Abdeckung verhindert das Eindrin-

gen von räuberischen Insekten und Vögel.

Die Becken wurden im Juli 2001 mit Wasser

gefüllt und am Ende des zweiten Monito-

rings mit je 22 (insgesamt 16 männliche und

28 weibliche Tiere) A. sirhani besetzt. Nach

einem Jahr befanden sich in jedem der Be-

cken mehrere hundert Fische. Die am An-

fang durchgeführte Fütterung mit Nauplien

von Anemia sp. wurde nach wenigen Mona-

ten eingestellt, da sich die Fische ausrei-

chend von Mikroorganismen aus gewachse-

nen Grünalgenmatten ernähren konnten.

Das Beweidungsprojekt wurde intensi-

viert und bereits 2001, konnten durch die

Aktivitäten der Büffel entstandene, für A.

sirhani geeignete Habitate nachgewiesen

werden.

Eine Fischereiausrüstung wurde ange-

kauft. Die Befischungen erfolgten bis jetzt

nicht wie von uns vorgeschlagen für je drei

bis vier Tage pro Monat sondern einmal pro

Jahr im Herbst.

Im Herbst 2002 erfolgte, gegen unseren

Rat, ein Besatz mit 350 Azraq Kärpflingen

aus der Erhaltungszucht durch die RSCN.

Ursprünglich war die Erhaltungszucht als

Maßnahme im Falle des Aussterbens von A.

sirhani gedacht. Unter den jetzigen Bedin-

gungen steht nur für eine begrenzte Anzahl

von A. sirhani nutzbarer Lebensraum und

Nahrung zur Verfügung. Daher kann ein Be-

satz mit Nachzuchtfischen die in der Oase

vorhandenen A. sirhani Population nicht

vergrößern, solange keine nachhaltige Re-

duktion der Cichliden gelingt.

Forschung und Naturschutz

In Jordanien laufen derzeit im Rahmen

eines zweijährigen Projektes erste Untersu-

chungen zur Ernährung von A. sirhani.

In Österreich gibt es mittlerweile im

Rahmen eines Erhaltungszuchtprojektes ei-

ne mehrere hundert Individuen große Popu-

lation im Tiergarten Schönbrunn. Diese

Tiere dienen Untersuchungen zur Biologie
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von A. sirhani. In einem für die Besucher zu-

gänglichem Bereich des Wüstenhauses wer-

den diese Fische in einem Teich präsentiert

und auf die Gründe seiner Gefährdung hin-

gewiesen.

Im Mai 2004 gab es im Londoner Zoo

auf Einladung der Zoological Society Lon-

don ein Treffen von Vertretern verschiede-

ner Organisationen um den Status der eura-

sischen Cyprinodontidae zu erheben. Dabei

wurden für gefährdete Arten Schutzstrate-

gien erarbeitet.

Auch private Organisationen beteiligen

sich an den Schutzbemühungen. Die deut-

sche (DKG) und die spanische (SEK) Killi-

fischgesellschaft züchten A. sirhani und be-

treiben auch Öffentlichkeitsarbeit.

Ausblick

Im Moment ist das Überleben von A.

sirhani nur in Erhaltungszuchten oder in

künstlich geschaffenen Gewässern gesi-

chert. Trotz der Schutzbemühungen der

RSCN und anderer Organisationen wird der

anthropogene Druck auf die Wasserressour-

cen des Azraq Beckens in den nächsten Jah-

ren zunehmen. Der Erhalt von A. sirhani

und seines Lebensraumes ist letztlich eine

politische Entscheidung.
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Zusammenfassung

Die Azraq Oase, einst als ein grünes Ju-

wel beschrieben, wurde durch die Ausbeu-

tung ihrer Wasservorräte in den letzen Jahr-

zehnten nahezu vollständig zerstört. Da-

durch verloren viele der hier lebenden Ar-

ten ihren Lebensraum. Obwohl ein Teil der

Oase bereits 1977 durch Königliche Prokla-

mation zum Schutzgebiet erklärt wurde und

die Royal Society for the Conservation of

Nature das Management übernahm, gab es

lange Zeit keine Änderung der Situation.

Erst nachdem Die Oase 1992 fast vollstän-

dig austrocknet war begann man mit ernst-

haften Schutzmaßnahmen. Mit finanzieller

Unterstützung der Global Enviroment Faci-

lity (GEF) konnte für eine ausreichende

Wasserversorgung des Azraq Wetland Reser-

ves gesorgt werden, und erste Restaurie-

rungsarbeiten konnten beginnen.

Die erste fischökologische Untersu-

chung über den des Status und die Gefähr-

dung von A. sirhani, dem einzigen endemi-

schen Wirbeltier Jordaniens wurde im Juli

2000 durchgeführt. Durch Habitatszerstö-

rung und Konkurrenz allochthoner Fischar-

ten ist A. sirhani vom Aussterben bedroht.

Ein Maßnahmenkatalog mit dem Ziel einer

nachhaltigen Verbesserung der Situation

von A. sirhani, wurde ausgearbeitet. Erhal-

tungszuchtprogramme in Jordanien und Eu-

ropa sind die Basis für das Überleben dieser

Fischart. Im Tiergarten Schönbrunn wird

mit einem Teil der Tiere aus dem Erhal-

tungszuchtprogramm Grundlagenforschung

betrieben, um Daten für Schutzmaßnahmen

im natürlichen Lebensraum des Azraq Kär-

pflings zu gewinnen. Öffentlichkeitsarbeit

durch den Tiergarten Schönbrunn, den

RSCN und private Organisationen machen

auf die Problematik der Zerstörung sensibler

Lebensräume und ihrer oft endemischen Be-

wohner aufmerksam. Eine zweijährige fisch-

ökologische Untersuchung in der Azraq Oa-

se wird von einem Mitarbeiter des RSCN

durchgeführt. Maßnahmen wie das Büffel-

beweidungsprojekt des RSCN zeigen kleine

Erfolge. Nur eine langfristig gesicherte Was-

serversorgung, nachhaltige Renaturierungs-

maßnahmen und das Management der al-

lochthonen Fischarten kann A. sirhani vor

dem Aussterben bewahren.
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Abb. 1 (Oben links): Channel, diese Kanäle verbinden die einzelnen Pools. Die Ufervegetation wird durch P. australis gebildet.
Abb. 2(Oben rechts): Pool vor dem Besucherzentrum. Abb. 3 (Mitte links): Birdhide Pool, die Uferzone ist stark gegliedert und bietet
eine Vielzahl kleinräumiger Strukturen. Abb. 4 (Mitte rechts): Erhaltungszuchtbecken neben dem Besucherzentrum im Wetland Reserve.
Abb. 5 (Unten links): Adultes A. sirhani Männchen. Abb. 6 (Unten rechts): Adultes A. sirhani Weibchen.
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